
2

Meinung Freitag, 14. März 2025

Gastbeitrag zu den Verteidigungsstrategien von Firmenlenkern nach Skandalen

Hohle Entschuldigungen, null Einsicht
Zufällig bin ich kürzlich auf einer Asienreise
auf James T. Hong aufmerksam geworden. Er
wurde 1970 in den USA geboren. Er ist unab-
hängiger Filmemacher und Autor von Experi-
mentalfilmen. Seit dem Jahr 2012 führt Hong
ein Projekt: «Apologies 2012». Es handelt sich
um eine chronologische Zusammenstellung
von bisher 161 Sequenzen (Dauermehr als
7 Stunden), in welchen «World Leaders» gesagt
haben, es tue ihnen unsäglich leid, sie empfän-
den tiefstes Bedauern und drückten dieses im
Namen ihres Landes, ihrer Regierung usw. aus.

Es fällt schwer, dem zuzuschauen, und oft fragt
man sich, was es soll, und vieles wirkt hohl,
phrasenhaft, gekünstelt, selbstverliebt und
unehrlich. Justin Trudeau, der ehemalige
kanadische Premier, machte für sich ein politi-
sches Geschäftsmodell aus rituellen und ober-
flächlichen Entschuldigungsorgien.

Es gibt bei Unternehmen (Schweiz inklusive)
ein Vorgehen, das nahezu immer gleich ist bei
Vorfällen und Skandalen, die öffentlich wer-
den. Erstens:Wir haben die geltenden Gesetze
und Standards jederzeit eingehalten. Zweitens:
Wir suchen denMaulwurf und finden ihn.
Schliesslich drittens: Es war nur eine kleine,
konspirativ arbeitende Gruppe von Personen,
die Regelnmissachtete (die imMaschinen-
raum).

Das konnte «man» nicht wissen und wir hätten
das niemals geduldet. Was oft übersehen wird,
ist, dass es in Unternehmen sehr viel Informel-
les undNichtdokumentiertes gibt und es daher
nicht so einfach ist, Verantwortliche für ein
Versagen zu benennen. Dies ganz imGegensatz
zumBonus, woman die für ein positives Resul-

tat Verantwortlichen immer und unverzüglich
findet.

In diesenWochen ist publik geworden, dass das
Unternehmen Lafarge, das im Jahr 2010 –
schon damals geführt von Bruno Lafont – die
Zementfabrik Jalabiya in Nordsyrien in Betrieb
genommen hatte, 200Millionen Schaden-
ersatz von seinem alten Chef und vier weiteren
Personen verlangt. 2022 bekannte sich das
Unternehmen in den USA schuldig, Dschi-
hadisten in Syrien zwischen 2013 und 2014
finanziert zu haben. Das Verfahren gegen
Lafarge in den USAwurdemit einer Busse von
778Millionen US-Dollar beendet. Der Schwei-
zer Konzern Holcim (die beiden Unternehmen
haben 2014 fusioniert) hat sich der Klage
angeschlossen. Lafont, auf den auch eine
Verhandlung vor dem Strafgericht zukommt,
will von diesen Zahlungen an terroristische
Organisation rein gar nichts gewusst haben.

Es gibt zu dieser Affäre ein Buchmit demTitel
«Personnemorale» (Justine Augier, ACTES
SUD 2024). Es hat minutiös nachgezeichnet,
welchen Zwängen im angeblichen Unterneh-
mensinteresse sich das Führungspersonal
unterworfen sah (sofernman überhaupt von
unterwerfen reden will), wie skrupellos undmit
welchen Lügen und Verdrängungenman die
lokalenMitarbeitenden den bekannten Gefah-
ren von Entführungen und Erpressungen
aussetzte, nur um den Betrieb um jeden Preis
fortzuführen.

Das geschahmit unterschiedlichenHandlun-
gen: durch Abmachungen, Planung undOrga-
nisation der Zahlungen, durch Erteilung des
O.K. für diese an Terrororganisationen erfolg-

ten Transaktionen, durch wissentliche Dul-
dung und Billigung oder durch einen «Tone at
the Top», der es überhaupt erst ermöglichte,
terroristischen OrganisationenMillionen
zukommen zu lassen. Dazu gehörten der Kon-
takt und das Sicheinlassenmit Fixern, mit
denen ein anständigerMensch wirklich nichts
zu tun haben will. Aber in Frankreich tun das
auch Politiker wie Sarkozy (keineswegs nur er,
er ist bloss der einzigemit Fussfesseln) und
finden trotzdemAnhänger.

Würde James T. Hong einen Filmmit demTitel
«Explanations» drehen, könnte er endlos bzw.
stundenlang immer gleichlautende Erklärun-
gen von Unternehmensverantwortlichen auf-
nehmen – wir kennen es zwar gut von Siemens
(länger her, aber trotzdem), der CS, aber schau-
en wir bei Lafarge. Bruno Lafont, der CEO,
wusste von nichts, er hatte ja als oberster Chef
derart viel zu tun. Selbst diejenigen, die die
Zahlungen auslösten und das nicht bestreiten,
sehen sich als Opfer: von Vorgesetzten, den
Terrororganisationen, von Aktionären, der
Justiz, denMedien.

Das ist als Verteidigungsstrategie gedacht,
zeugt aber von null Einsicht bei den Einzelnen
und von weiterenWorthülsen im System, das
Wirtschaft heisst.

Monika Roth
ist Professorin und selbstständige
Rechtsanwältin.
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Schrittchen für Schrittchen:Der ägyptischeRinger
Ashraf Mahrous, bekannt unter seinem Kampf-
namen Kabonga, zog gestern auf dem Ramses-
Bahnhof in Kairo einen Zug über eine Strecke von

fast 10 Metern. Angespornt wurde er von einer
grossen Zahl an Schaulustigen und Fans, während
er von Guinness-Weltrekord-Beobachtern ganz
genau beäugt wurde. Bild: Amr Nabil/AP

«Es fällt schwer,
demzuzuschauen,
undoft fragtman
sich,wases soll.
Vieleswirkt
gekünstelt,
selbstverliebt
undunehrlich.»

Letzte Meldungen
EUdroht ein neuer
Korruptionsskandal

Bestechung Grosseinsatzder interna-
tionalenPolizei in SachenEU: ImZuge
von Ermittlungen zu aktiver Beste-
chung sowie Fälschung rückten am
Donnerstag rund 100 Polizisten zu
21 Hausdurchsuchungen in Belgien
undPortugal aus,wiegesternaus einer
Mitteilung der Bundesstaatsanwalt-
schaft in Brüssel hervorging. Mehrere
Verdächtige wurden vorläufig festge-
nommen und vernommen. Ziel der
mutmasslichenBestechung soll dieBe-
einflussungpolitischerEntscheidungen
fürGeschäftsinteressen gewesen sein.

Zu möglichen Auftraggebern äus-
serte sichdie Staatsanwaltschaft nicht.
MehrerebelgischeMedienberichteten
im Anschluss, dass die Ermittler den
chinesischenTelekommunikationsrie-
senHuaweihinterdenBeeinflussungs-
versuchen vermuten. Chinesische
Technik imwestlichenMobilfunkwird
seit Jahren heiss diskutiert. Huawei-
Kritiker befürchten, dass China über
das Unternehmen Zugriff auf Handy-
netze bekommen könnte. (dpa)

Israelischer Luftangriff
inDamaskus

Syrien Die israelischeLuftwaffehat in
derHauptstadtDamaskusangegriffen.
Getroffenworden sei einWohngebäu-
de, berichtete die staatliche Nachrich-
tenagenturSana.DreiPersonen,darun-
ter eine ältere Frau, seien verletztwor-
den. Die syrische Beobachtungsstelle
für Menschenrechte berichtete, dass
zweiRaketeneingeschlagen seien.Das
Gebäude sowie angrenzende Häuser
hätten daraufhin Feuer gefangen. Der
israelischenArmeezufolge soll derAn-
griffdasHauptquartier derTerrororga-
nisation Palästinensischer Islamischer
Dschihad (PIJ) getroffen haben. (dpa)
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